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tionen vollzogen worden sind. Die für die Maßregel notwendi­
gen Anstalten müßten sich, wie SduzD8fein hervorhob I", an 
den Vorbildern der dänlsdten Anstalt in Herstedvester und der 
Dr. van der Hoeven Kliniek in Utrecht, aber auch an anderen 
Versuchen besonderer Therapie gegenüber Kriminellen orientie­
ren lOS. Oberprilft werden sollte aum das Verhältnis zur Sime­
rungsverwahrung, welme erst nam erfolglosem Versum der 
Erziehungsverwahrung zulässig sein sollte 104. 

ce) Die SU:Jle1tIng!ßulsidlt. 

Die zutreffende Kritik dieser neuen Maßregel drum Grün­
wald 100 erlaubt mir, mim auf wenige ßemerlcungen zu be­
schränken. Wie derjenige behandelt werden soll, welcher nimt 
bedingt entlassen werden kann und der nach Verbüßung der 
ganzen Strafe nom der Fürsorge bedarf, ist eine crux des 
Strafrechts, Allein, die durch den E 1962 in den ~~ 91 bis 98 
und 429 vorgeschlagene Lösung bringt die erhoffte Abhilfe 
nicht. Einmal deswegen nimt, weil § 92 III Fürsorge und poli­
zeiliche überwamung miteinander vermengt und überdies die 
Aufgabe der überwadlUng an die Spitze stellt llM, Unerträglich 
ist. daß die Mißachtung der Weisungen durch eine besondere, 
Gefängnis bis zu einem Jahr vorsehende Strafbestimmung, 
§ 429, geahndet werden soll. Dies läßt sich mit rechtsstaatlichcn 
Grundsätzen nicht vereinbaren 101. Solange Jemand bedingt ent­
lassen ist, kann ihm für das Verhalten während der Probezeit 
eine Weisung auferlegt werden I"; die Sanktion heharrlimer 
und versmuldeter Nichtbefolgung liegt darin, daß die bedingte 
Entlassung aufgehoben werden kann. Ist jedoch die Entlassung 
endgültig, so verliert ein Rechtsstaat den Grund, auf den Ent­
lassenen weiterhin Zugriff auszuüben; eine Folgerung, welche 
gerade einem Schuldstrafrccht leicht fallen sollte. Eine wirklich 

.n a.O S.I35 . 

... Siehe die Berldtto von SQms, Zur B~handlung von kriminellen 
Psychopathen In Dinemark. Msdu. Krfm. 38 (195a), 69; MoudJ, Psycno­
therapie iJII Strafyoll~s, Ibld. '7 (1964), 108; dort. Psydtothcrepie an 
Kriminellen In Holland Ibld. -48 (1965), 117; A. M. Roounburg. R66du­
catlon • la "van der Hocven KlInlek". Schweiz. Z. f. StrafredJt 81 (198S), 
SIll. 

Dem Geletzgeber .dteint eher elno Anstalt von der Art der Sdtwoizer 
Arbcit.cruehunpanslalt vorzulchweben. Bundestagsabgrordncle Frau 
0,. DWmer·Nfco14 .... In df'r in Anm. I /t<'nannten ~Icdcndtrlft, S. 5SO B. 

••• S 88 n lIißt die Sicherungsverwahrung vo~ehen, wenn deren Vor-
ausretzunlleD \l'l!Nirklidtt sind. 11. ZStW ';'6 (1964). e02. 

••• Die Begründung zu t 92 .imt aUMrilddidt vor, daß Polizelbehör­
den mit der Sidterung,~auhtdtt bt'auftragt werden können, erhofft j~och, 
es würden .,nldtt die Beamt,," dei allgemein rn Außendienstes, sondern 
nur besonden lIesdtulte Fedtkrifto ror dlcse Aufgabe verwendet Wf?r­
den", S. 221, si~be .um S. 101. 

.t! Derselbe Einwand trurt die durdt Art. 38 bis des .chweizerilchen 
Entwurfes nadt der Botsdtaft vom 1. 3. 1965 flir die Sdlutzaufsidtt ohne 
bedingte Entlassung \'orgl'3mene Relll!lung. Ab •. S .Ieht lllr die Miß­
amtun& einer Welrung immerhin nur Haft CFreiheitlStrafe bis zu drei 
Monetfn) oder Bulle vor; dodt aelbst diese Strafdrohung ist un~ulÄ$sig. 

Der Vorschlaa Ist In%wisdIt'n durch die Kommuslon des Stlnderats ab­
g~lehnt worden. Siehe FronfOÜ eiere, CbronJque Helv6t1que blmo­
.trielle. ZStrR 1963. lieft I, Nr.2. 

'M Doch dürfte nicht ein völlig unl1berprilfbares Vt'rh.lten auferlegt 
werden, wie es dio in • 93 I ZilJ. 3 \'orgesebene Weisung tut. 

fl-eie Gesellschaft muß früher oder später den Straffilligen wie-­
der aufnehmen, von ganz wenigen Ausnahmen, wie oH6DSicht­
Iime Geisteskrankheit oder schwerste Rüdcfälligkeit, abgesehen. 
Dieses Risiko unn ihr keine noch so ausgeklügelte Maßregel, 
die zudem mit einer Strafdrohung verbunden ist, abnehmen. 

Wies ein Gallas auf das Dilemma. zwischen dem Rigorismus 
gerechter Smuldvergeltung und der SpeziaIpriivention entspre­
chender gelmderer Strafe entscheiden zu müssen, hin 101, b&­
schlich sogar einen Eberha,d Smmidt das "Gefühl einer ge­
wissen Verlegenheit" 110, so erscheint es erstaunlich, daß der 
E 1962 sich modernen Ansichten gegenüber nicht offener er­
wies 111. Die hier vorgelegten kritischen Bemerlcungen möchten 
nur anzeigen, daß das neue deutsche Strafrecht sim in grund­
legenden kriminalpolitischen Entscheidungen auf eine konser­
vative Lösung festzulegen droht, eine Regelung, die in eiDern 
entscheidenden Punkte, dem Grundsatz der SchuldvergeJtung. 
schon vom geltenden Recht nimt mehr ernst genommen wird. 
Wo bleibt die Notwendigkeit der Schuldvergeltung, wenn das 
prozessuale Opportunitätsprinzip, ~ 153 II StPO, diesen Grund­
satz durdlbricht? Berichte aus der Praxis zeigen, wie bedeut­
same Fälle noch als solche geringen VerschuldellS angesehen 
werden 11'. 

Es steht aua. nidlt zu befürchten, daß eine Uxierung de$ 
Grundsatzes der Schuld vergeltung, eine Betonung der strafbe­
gründenden und -begrenzenden Funktion der Sdluld und eine 
stärkere Berüdcsimtigung der Spezialprivention den Bestand 
der Rechtsordnung zu gefährden droht. Das wäre ein be­
dauernswerter Staat, der so entsdl.eidend auf die Verwirk­
Iidmng des Strafrechts angewiesen wäre, um zu bestehen 111, 

Vielmehr werden Zurückhaltung in der Anwendung des Straf­
rechts und DlÖglidlst vernünftiger Gebraum kriminalrechtlicher 
Sanktionen das Ansehen der Strafrechtspßege wie der staat­
lichen Ordnung mehren. 

... Niedersdtriftcn I, S. 41. 

... Ibid. S. 65, mit Bezug auf die durch Ein- oder Doppe\spurlgkeit 
hervorgerufene Problematik. 

111 Es wlre einmal grundlimer PriUuni wert. wemalb und auf weldte 
Welse die In den Gutadtten der Strafrcdtulehrer und den Beratungen 
:ler Großen Strafred!Ultommluion d~utlkh spürbues! AnsilU zu einer 
stärkeren Beriicksidttigung der Spez'alpriventlon und Zwiidtdringea der 
Smuldvergeltung so wirkungslo. blieben. 

111 Siehe die von Wol/gang Ullrid&, Die &indesmlßhandlunl, Reihe 
Strafrecbt, Sbafverfahr~n, Krlmlnolocle. Bd. S, 19M. S. 57 ff., genannten 
Beispiele eingBStellter Vmahren. Sdtlä,e mit einer Gardinenltange, 
elnP.ID ICabelende, einem Feuerhaken, einer lIundepelUdIe oder Schlagen 
eines angebundenen Kindes finden Jicb darunter. 

Die von Wolfgtmg NIIUdc~. Zur Lehre vom strafbaren &trug, Berlin 
1964. S. 146 f., erwähnten Fälle zeigen. daß die durdl StPO f 153 Abi. :I 
gt'botomo MöglidUcelt der Einstellung endt'l'Scits dazu dIent, der Immer 
weiter entreckten Anwendungsmillllc:bkeit einzelner Vermögenldeilltle, 
seude des Betruges, zu steuern. 

111 IIllcl. KoufmG'In, Steigt die Jugendkriminalität wlrkUcbl' KrIminolo­
gische Untersudtungen. lieft !I, 1985, macht wahrscheinlich. daß leibst 
In der J usendkrlmlnalitit unSt'l'er Z<,il. \'on Sittlichkeits· und Straßen­
verkehrsdelikten abgesehen, I1ch eher ei"" Phasenverschiebung abspielt. 
el. daß die Delikte dicser Jabrginge wirklich ~nt'hmen. 

:l)le tu ge nb H' $firger. Bnb ber erf)orfam bd Unlrrtanrn 
Bespremung VOD: Herbert Krüger, Allgemeine Staatsle-hre, 1964-

Von Prof. Or. PETER BADURA, Cöttingen 

I. 
Diese Allgemeine Staatslehre. die nach dem ersten Satz 

ihres Vorworts .. wahrhaft eine Lehre vom Staate" sein will, 
handelt in Wahrheit vom Men.sdten. Hintergrund ihrer im­
mer wieder zu diesem Thema zuritddcebreoden weitlllußgen 
Analysen und Grund des Staates, seiner Existenz und der ihm 
zugeschriebenen Befugnisse, sind zwei Befindlichkeiten des 
Menschen, die KriJger zum Angelpunkt seines Systems ge-

• Stuttcart: Kohlhammer. XXJU. 1028 S. Lw. 59.-. 

macht hat: Die Bedrohtheit menschlimer Existenz, der allein 
der Staat abzuhelfen vermag. und die egoistisch-triebhafte 
Natürlichkeit des Menschen, die den eldsteoznotwendigen 
Staat permanent bedroht. So kann dem einzelnen nur in der 
staatllmen Vergesellschaftung ein überleben gelingen. die 
Vernunft wird dem Natürlichen in ihm die Einsicht v0rhal­
ten, daß Staatlosfgkeit gleichbedeutend mit Untergang ist, 
und daß die Alternative allein der Uoterworfenheit, Unter­
tanschaft voraussetzende Staat sein kann (936, 944, 980). Die 
Entscheidung für das überleben ist also eine Entlc:beidung 
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gegen die natilrlime Freiheit und für den Staat und den 
Gehorsam als die Verwirklimung der wahren Freiheit (913, 
980). Krüger will den Staat so als kostbares Kunstwerk ein­
slmtfg machen. stets bedroht dUM Unvernunft, Begehrlich­
keit, kurz: .. NatürlimkeU" eben des Mensmen, der nur durdl 
den Staat geborgen sein kann. Seine Staatslehre will für ein 
demolcratismes Zeitalter das Stlin. was für dJe Vergangenheit 
der .. Fürstenspiegel" war: ein .. Bfirgerspiegel". Sie zeigt nimt 
einen soziologisch begründeren Weg zur Fundierung hl'Utiger 
Staaten, sondern appelliert an den einzelnen, den sie von del 
Unumgänglichkeit der Selbstzucht und des Gehorsams über­
zeugen möchte. Der letzte Sal:2 des Bume.s beschwört den 
Dienst und den Gehorsam als die .. höchste irdische Selbst­
erfünung der MensdtenWÜrde". 

Fragt man nach den QueUen solchen Staatsdenkens, nennt 
Kriiger das rationale Naturrecht der aufstrebenden biir~er­
limen Gesellschaft (191, 828), das den Staat auf einen frieden­
stiftenden Vertrag griindete und so den Menschen aus d~m 
Chaos des Naturzustandes befreite. Dieser die Argumentation 
bestimmende EinRuß wird erginzt durm einen etwas borns­
siscb dreinblid<enden citoyen Rowseous, der durdl Zähmung 
seines schle<hteren Teils, des bourgeois, die volonte g~nerale 
als Maß rimtigen Staatshandelns hervorbringt, und vor al­
lem durm den die Cesellsmaft verbessernden und klassen­
neutralen Staat Hegeh, wie er durm Lorenz von Stein ver­
mlHe1t wurde. 

Fragt man nam den Wirklidlkeiten und Ideen. gegen dJe 
sich KrlJge, wendet, zeigen sim ZUE'rst und besonders die bür­
gerUche Lebenswelt. der großbnrgerlime Uberalismus und 
der kleinbürgerliche Demokratismus. Die gelegentlichen Auf­
tritte de.s auFrechten earl von Rottedc etwa sind stets von 
den Anzei<hen unüberwindlicher GeringsdUltzung begleitet 
Den Unternehmern wird mehrfam vorgehalten. daß ihr Un­
ternehmen nk:ht nur eine "GeleIfabrik" sei. Und der die 
Szene der Gesellschaft beherrschende Kleinbürger, der nimt 
dienen wi11. sondern nur fordert uoo den Staat nur nach des-
8eD Lelstungen für den Lebensstandard beurteilt, sieht sim 
als .. Phlako- wieder (585). überhaupt erscheint die Wirt­
Ik'haftsgesellschaft, orientiere sie sich an Erwerb und WeH­
bewerb. wie im Kapitalismus, oder an Versorgung und Zutei­
lung, wie im Sozialismus, als das Gegenbild des gesellschaft­
Uch "Richtigen-, als dessen Erzeuger und Bewahrer der zwar 
aus der Gese&c:haft hervorgehende, aber ihr gegenOber seIh­
stlndlge Staat postuliert wird. Der Breite der Behandlung 
nam und der Wichtigkeit. die KrlJger diesem Thema zumißt, 
ist eines der bedeutsamsten Probleme heutiger Staatllc:hkeit 
dJe Absddnnung des Staates gegen die gestaltlose .. Natürlim­
keit" der Gesellsdlaft und der einzelnen; ein davon ausge­
hender Drude auf den Staat kann nlmt legitim sein (517). Die 
Interessengruppen und ihre Lobbies müssen es sich daher ge­
fallen lassen, mit den Hofcamarillas, Favoriten und Favori­
tinnen des ab901utistisdJen Herrschers in eine Reihe ge.stellt 
zu werden (883). Gegenilber den intennediiren Gruppen Ist 
der Staat der Verbündete des einzelnen, nk:ht allerdings 50 

sehr.1JJD den einzelnen gegen die Gruppenmamt zu schOtzen, 
als vielmehr, weil die Parti1cularitAt des Gruppeninteresses 
den efnzeInen staatlicher Allgemeinheit entfremden k&lnte 
(164). KrlJger$ Verdikt trifft aber ebenao die .. eruptiven" Er­
.meinungen der öffentlichen MelDung, wie Schwelgemirsdle 
und Professorenaufrufe (524, 624, 641). deren .. elementarer" 
Charalcter si<h mit dem Wesen des Staates als "Ent-Elemen­
tarisienmg des Elementaren-und ab gesel1sc:haftliche Ge­
waltsamkelten ersetzendeo .. geordneteo Vcrfahreru" (947) ni<ht 
vertrage. Nidrt ~ Staat begegnet Krüger mit Mißtrauen, 
lIDndern dem einzelnen, genauer: seiner "Natürlichkeit-. Des­
wegen kann ein so lupenreiner Demokrat wie lef/erson dem 
Vorwurf der Frivolität nidtt entgehen. weil er auf den ersten 
BIlde dem Ungehorsam Recht gibt und /tegen die Obrigkeit 
die Vermutung Icehrt, tyrannisch zu sein (974). Und eben des­
wegen erinnert Krllger das heutige Interesse der BOrger an 

den Grundre<hten .. nur allzu oft fatal an das Interesse, das 
der Kriminelle am Strafgesetzbuch nimmt" (535). Die Demo­
kratie beteiligt den einzelnen an den poUtisd1en Entscheidun­
gen. also kann er deren Richtigkeit grundsätzlich nicht mehr 
anzweifeln (839): .. Der Bürger spricht sein Wort zu den Ent­
schciduogen der Staatsgewalt in der Wahl und durm das 
Parlament -. der Rest ist smweigender GehorsamH (893). 

Krilger will rationale Grilnde dafür geben. warum man 
den Staat bejahen müsse und warum dem staatlichen Handeln 
per se Richtigkeit zulcomme. Die Konsequenz dessen ist der 
Gehorsam und die Relatlvierung der Einzelenstenz auf die 
Existenz des Staates (623). Doch alles. was über die Richtig­
keit staatlichen HandeIns gesagt ist und für ihre Verwirkli­
chung gefordert wird, betrifft die ldu des Staates, ein Staats­
ideal. Was hingegen als aus diesem Ideal deduzierte und mit 
ihm korrelierte Anforderung an Gesinnung und Handeln des 
einzelnen aufgestellt wird, wird zugunsten des beste1umJ«a 
Staates gefordert. Für das Staatsideal wird eine nachprüfbare 
Begründung entwi<l:elt, die den einzelnen danam treffenden 
P8ichten aber werden auf den konkreten Staat bezogen, d. h. 
auf einen Staat, der möglimerweise den Kriterien staatlimer 
Richtigkeit nicht entsprimt. Dieser Brndl im Gedankengang 
ruft die Kompensation durch einen letztlich irrational be­
gründeten Gehorsam hervor (987 f.)j der rational fundierte 
Gehorsam, aus der Idee des Staates abgeleitet, bleibt rational 
fundiert nur gegenüber einem dieser Idee entsprechenden 
konkreten Staat; wird dJese Einschränkung ahel fallengelas­
sen, bleibt nur der irrationale Appell an eine "selbstgewAhlte 
Dienstbarkeit". Gerade diese Einschränkung des Gehorsams 
8her, deren Notwendigkeit proportional dem Abstand von 
Idee und Wirklidtkeit des Staates ist, ist das Problem einer 
zugleich realistischen und rationalen Staatslehre. Eine solche 
Staatslehre \\ird sim oimt damit begnügen können, "Ver­
trauen" zum Staat vorauszusetzen, sich also damit zu beruhi­
gen, .. daß er (sc. der Bürger) sim vor sim selber muß darauf 
verlassen können, daß unsinnige oder gar unsittlidte Befehle 
nicht zu erwarten sind und daß er daher den staatlichen Be­
fehlen getrost nachkommen darf' (987). 

ll. 

Eigenart und Rimtigkeit des Staates und seiner Handlun­
gen sind das beherrschende Thema des großen Staatsent­
wurfs, über den hier zu berichten ist Krugers .I\rgumentation 
~ diesem Gegenstand zeichnet sich durm ein duolütlscha 
DeutUßgmnema aus, das durm versdliedene Entgegensetzun­
gen die Lösung entfaltet. A1s Grundschema dient die Gegen­
überstellung von "Natur" und "Repräsentation". "Repräsen­
tation- ist das durdt geistige Anstrengung aus der Gesell­
s<haft hinausgesel:2te, die "unaufbereitete" und "unvergütete" 
empirische Unmittelbarkeit der gesellsmaftlimen Wirklich­
keit transzendierende .. bessere- Sein der sich zum Staat ver­
fassenden Gruppe, durdt das ihr Handeln Eini~eit, Kraft 
und Richtigkeit gewinnt, Zerstreuung, Richtungslosigkeit und 
BeUebigkeit überwindet (155. 232 f., 807, 904, 981). Der Staat 
ist .. das mittels Repräsentation sich selbst darstellende und 
verwirkli<hende Richtige der politischen Gruppe" (236), so 
verstanden also nicht etwas Gegebenes, sondern etwas Auf­
gegebenes, ein Ziel, nicht eine Realität: die "Obematur" des 
konkreten Staates und der Gesellschaft (206, 481). Die Diffe­
renzierung der Gruppe, in der sim .. Repräsentation" als das 
entscheidende BUdungsgesetz de5 Staates verwfrkUmt (236), 
ist ein geistiger Prozeß des Ober-sich-Hinauswa.c:h.sens der 
einzelnen. die so das geläuterte Sein der Gesel1schaft, den 
Staat, als KUO$twerk schaffen (242). Die Verfassung ordnet 
als .. Staatsreprlsentationsremt- diesen Vorgang (698), seine 
Ergebnisse, die "Repräsentationen-, In denen 5ich die höhere 
und eigentliche Wirklichkeit der Gesellschaft, der Staat, zeigt, 
sind vorzüglim das Amt und das Gesetz (241, 276, 526). Sein 
In diesem Sinn .. repräsentativer- Charalc:ter unterscheidet 
da. Gesetz von den anderen Verhaltensrege1n der Gesell-
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sdtaft (286, 483). Das leitet Ober zu dem zweiten Begriffspaar: 
dem (quantitativ und qualitativ) .. Allgemeinen" gegenüber 
dem .. Besonderen", das "die Quelle aller Fehlsamkeit" ist 
(248). In seiDer Allgemeinheit tritt die Rimtigkeit des Gesetzes, 
sein .. repräsentath'er" Charakter. zuerst zutage (296, 303 f., 
306). Die dritte Antithese setzt das Elementare, Gestaltlose 
gegen das Gestaltete, Geordnete. Der Staat, .. das Gegenteil 
alles Elementaren" (922), Ist Institution, Vergegenständlichung 
des Rimtigen durm das .. repräsentative" Hervordenken des 
Staates und seine Stabilisierung gegenüber der Spontaneität 
(169, 176 ff.). und er ist .. geordnetes Verfahren", .. übeNdn. 
dung des Naturzustandes durch Bändigung der Urkräfte" 
(197 ff., 201). Aum ist nimt die GesellsdJaft In ihrer .. Natür­
lidtkeit", sondern sind nur .. verfaßte" und .. zivilisierte" Kräfte 
in ihr dazu befähigt und legitimiert, den Staat hervorzubrin­
gen (628, 629 f.). Eine konkrete Folgerung daraus ist. um 
ein Bei.~piel zu geben, die Legitimierung eines Verbandes, 
auch rur Nichtmitglieder zu sprechen; denn: Dt'r Gestalt muß 
der Vorrang ,'or der Gestaltlosigkeit zuerkannt werden (398). 

AUe diese Dualismcn konvergieren in dem Gegensatz \'00 

Staat und Gesellsdlaft. Der Staat ist durdt die MRepräsenta­
t:on" .. Obematur", er ist auf das Allgemeine gegründet, ihm 
kommt .. GestaltU in einem ausgezciameten Sinn 7.U; die Ge­
sellschaft ist "r-;atur" (618), sie ist das Feld der Besonder­
heiten (161, 350) und die Sphäre des ungestalteten Elemen­
taren. Das staatliche Modell für die Aufsuchung des .. Richti­
gen" ist die Idee der RepräsentatioD und das Organisations­
prinzip der Hierarmie, das Stmktunnodell der CeselIsmaft, 
ihre Lebensform und ihr Arbeitsprinzip zur Gewinnung der 
"Rimtigkeit" ist der Wettbewerb (238, 350, 454 ff.). Der Staat 
sorgt für die Existenz, das gibt ihm den Vorrang vor der Ge­
sellsdJaft, in der die Mensmen ihren andt~ren geistigen und 
materiellen Bedürfnissen nachgehen (194), also muß der Staat 
seinen Bestand und seine "Richtigkeit" gegen die "natürliche" 
GesellsdJ.aftlidtkeit und gegen den .. natürlichen" Menschen 
schützen (618, 629). Im Staat gelangt die Gesellschaft über 
sich hinaus (495), bändigt sie sial selbst, indem sie siro als 
Staat verfaßt und als solmer ihr .. besseres Ich" gegen sim 
selbst zur Geltung bringt (652), bringt sie ihre .. höhere, v.-e­
sentlime Natur" zur Darstellung (664); der Staat ist das 
.. ,bessere Ich' der Gesellschaft" (365), "die Verbesserung 
schledlthin" (609). ..Nur in ihrer staatlichen Gestalt vermag 
die Gesellschaft ihrer selbst letztUal Herr zu werden und die 
Freiheit vor dem FehJgebrauch der Freiheit zu bewahren" 
(545). 

.. Repräsentation" ist im System Krügers nicht nur eine 
Idee, sondern auch der Prozeß der Verwirklichung dieser 
Idee, der mit der Hervorbringung des Staates aus der Gesell­
sdJaft identisch ist (V, 135, 850). Dieser Prozeß, den Krüger 
mit den etwas .... erwirrenden Metaphern "aufbereiten" und 
.. vergüten" bezeichnet und besmreibt, ist ein VOD Stufe zu 
Stufe aufsteigender Vorgang. wie die Liiuterung des Goldes 
aus dem Erz. An seinem Anfangspunkt findet sim der .. oatÜl­
liche u Mensm, die Katalysatoren des Prozesses sind eine An­
zahl gesellschaEtlidler Gebilde, nämlich - nach ihrem Läute­
rungszustand aufgeführt - die öfFentlime Meinung, das 
.. Unternehmen von öfFentlimer Bedeutung", die Verbände. 
die Parteien, die "führende Sdlimt" (454), das Produkt ist der 
in .Ämtern und Gesetzen "repräsentierende" Staat (346). Wie 
in der Integrationslehre Rudolf Smend.s wird hier also das 
Sein des Staates, seine ihm eigentümliche Wirkllmkeit, in das 
auf ein Ziel bezogene Denken der einzelnen verlegt. die da­
durch, daß sie sim in einer bestimmten Hinsidlt selbst ver­
sittlimen, den Staat verwirklichen; der Staat hat seine Wirk­
lidJkeit, die aufgegeben ist und sim in einem Prozeß voll­
zieht, und die ni<ht verdinglichte Substanz ist (341), nicht in 
den konkreten Handlungen konkreter Menschen, sondern in 
dem Sinn des auf seine Hervorbringung gerichteten Handelns 
(lS2 f.), nic:ht im .. natürlichen", soooem im .besseren" Im der 
einzelnen. Die geforderte Versittlichung ist eine lIolche im 

Hinblick auf das überleben. und so findet sim auf dem 
Grunde von Krügers Theorie die Paradoxie, daß der konkrete 
Mensro, um dessen überlebens .... .illen der Staat erzeugt wer­
den muß, diese Krcatürlichlc:eit aufgeben muß, um als Krea­
tur überleben zu können (155). Ebenso muß er die Besonder­
heiten seiner Rasse, Religion usw., m. a. W. seine gesell­
schaftlichen Eigenschaften, hinter sim lassen, sim "als aOge­
meiner" denken, um als Subjekt der Staatserzeugung taug­
!im zu werden (156. 160, 170, 172, 178). Krügers Staat kann 
demnach nur dann hoHen, Wirldichlc:eit zu werden, wenD die 
Menschen neue Menschen geworden sind; mit den Meosmen 
wie sie sind, kommt dieser Staat nimt aus. Nimt anders ist 
es mit der Gesellschaft, die ja nur mit dem mangelhaften. 
weil nur mindere .. Rimtigkeit" ermöglimenden, Instrument 
des Wettbewerbs die höhere .. Ria.tigkeit" des "repräsentie­
renden" Staates herstellen kanD (455). Aum die GeseIIsdtaft. 
wie sie ist, lcann den Staat nicht erzeugen, sie muß "Selbst­
ordnung und Selbstzucht zu ihren selbstverständlichen Le­
bensgewohnheiten ... erheben" (349, 504). Einzelne und Ge­
sellschaft vermögen also ihr besseres Ich, das sie aus sich 
heraussetzen und sich gegenüberstellen müssen, um "über 
sich selbst hinauszukommen", staatlim 7.U werden (168, 240, 
295), nur durch eine Umwandlung zu erreichen. Das aber be­
deutet, Staatslehre als eine Lehre staatsbürgerlicher Tugend 
zu verstehen. 

Die Tragweite der Krügersdum Staats idee zeigt sich an den 
Umfonnulierungen, die einzelne FragesteDungen und Ant­
worten der politischen Theorie dwm sie erfahren. Die poli­
tische Idee der Demokratie wird aus ihren hlstorisch-sozio­
logismen Zusammenhängen gelöst und mit dem modernen 
Staat in eins gesetzt. Ihre Rechtfertigung ist, so gesehen, eine 
abgeleitete, abgeleitet nämlich von den aua. den Staat fun­
dierenden Grundaporien der Existenzsichemng und der Re­
präsentation. Der Staat muß demokratism sein, weil er als 
solcher effizienter ist und weil cr als solcher der Menschen­
würde enl~richt (294, 839, 872). Der zweite Gesimtspunkt be­
zieht sich auf die belcanntc Annahme. daß Demokratie Iden­
tität von Herrschern und Beherrsmten sei. wobei di~ ersWD 
die einzelnen im repräsentierenden, die zweiten die einzel­
nen im natürlimen Sinn sind. Das souveräne Volk ist hier 
also nicht die konkrete Gesellschaft (die "Menge"), die "nicht 
olme weiteres das Ria.tige wisse und tue", sondern das reprä­
sentativ verstandene, formierte und gestalthafte Volk, das 
sich erst selbst dazu gebramt haben muß. das .. Richtige" zu 
tun (200, 247, 305 f .. 618). Die Demokratie und ihr Mehrheits­
prinzip (285) setzen die staatsbürgerliche Tugend voraus, m . 
a. W. Demokratie ist solange und insoweit irreal, als es an 
der geforderten Versittlidlung der einzelnen mangelt. Die­
selbe Doppelgesichtigkeit von Effizienz und Repräsentation 
weist die demolcratisc:he Wahl auf, die einerseits .. frisches Be­
kenntnis zum Staat" (985), andererseits ein repräsentierendes 
Verfahren ist, das Wähler und Abgeordnete als reprlisenta­
tiv verstandene Größen bedingt (249 f.). Den Deben der Wahl 
zweiten weseotlimen Kommunikationspl'02cß der Demokratie, 
die öffentlime Meinung. ordnet Krüger zwar in die staatser­
zeugenden Faktoren ein, aber am unteren Ende der Skala 
(453); sie ist ihm. da sie alles auf .. Natürlichkeit" setze, ganz 
folgeric:htig .. die große Lücke im System eines repriisentie­
renden Staates" (642). Völlig außerbalb dieses Systems aber 
steht das Widerstandsredlt, diese .. elementare Kraft", die 
den Naturzustand in den Staat hineinträgt, illegitim ist und 
"in StaatsJrultur genommen werdeo" muß (201 f., 9f17, 946). 

Wie die .Demokratie, so bekommt auch der Rechtsstaat Im 
repräsentierenden Staat des überlebens ein anderes Gesiebt. 
Die Grundredlte behalten nur Insoweit ihren Charakter als 
individuelle Heimstätte, als sie die Pri\'8tsphäre im strengen 
SInD betreffen. Im übrigen, d. h. aber in allen gesellsdWt­
lich relevanten Hinsla.ten, werden sie verstaatlicht und die­
neo der Hervorbringung des Staates (539, 549, 627, 944). Unter 
diesem Blickwinkel wird Art. 19 II GG eine sinnlose, ja 
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smidlidte Bestimmung, die lediglich geeignet ist, "die Staat­
lich1ceit um ihren letzten und wesentlichsten Sinn" zu brin­
gen (537, 945). Krüger siebt die Grundredtte ihrem eigentli­
chen Sinn nam als eine Regelung der sittliwen Freiheit 
(581), so daß das Maß ihrer Ausübung die .. Substantialität 
des Freiheitsgebraucbs" ist (550). Diese im Lichte der Idee 
der RepriUentatioD konsequente Deutung wird auf alle sub­
jektiv-öffentlichen Rechte erstredtt; sie kommen dem Bürger, 
nicht dem Menschen zu (787). Das muß dazu führen, dem 
heutigen Verständnis der verwaltungsgerimtlimen Klage, wo· 
118m diese nimt nur eine Beanstandung im Interesse der Feh­
lerfreiheit des Verwaltu.andelns, sondern die Geltend­
machung einer Berechtigung ist, die "Richtigkeit" in dem von 
Krüger stets gemeinten repräsentativen Slrm abzuspremen 
(906). Erst rcd!t aber wird der Suspensiveffekt de.s ~ 80 
VwGO \'crworfeo, durch den .. das Nimt-Repräsentierende 
Henscbaft über das Repräsentierende", der ungeläuterte ein­
zelne Herrschaft über die staatliche Aktion erlangt (905). 

Der repräsentierende Charakter des Staates drückt sich für 
Krüger im öffentlichen Recht aus, woraus sich sofort die ver­
waltungsremtlidJe Konsequenz ergibt, daß der Staat nw in 
öffentlich-re<:htlichen Formen zu handeln vermag (323). Dem­
entsprecbend wird ln der dualistischen Doktrin des Redlts 
der öffentlichen Sachen eine "staatsfremde" Auffassung ge­
sehen (331) und die Ausübung öffentlimer Verwaltung in 
privatrecbtliwer Form prinzipiell abgelehnt (322, 329). 

Die Wirksamkeit der Idee der Repräsentation ersdlÖpft 
sim nidtt im Bereich des Staates und der ihm zugeordneten 
Remtssätze. Sie erlaßt auc:h aUe gesellsdlaftlichen Gebilde 
von öffentlicher Bedeutung und muß sie bei Krüget'8 Aus­
gangspunkt erfassen, weil die im Staat zu erringende Reprä­
sentation nicht aus einem gesellsdtaftstranszendenten Faktor 
abgeleitet sein soll, sondern gerade dwcb die Gesellschaft zu 
leisten ist. Zu diesen soziaJcn Gebilden von öffentlicher Be­
deutung gehören vor allem die irgend wie nennenswerten 
wirtsd1aftIichen Unternehmen (die .. produktivlcraftM, 409) und 
das Gruodiostitut des privaten Wirtschaftcns, das Eigentum. 
Soweit Eigentum nidtt nw privaten Konsum betrifft (435), 
verlangt Ktüger die " Wiedergebwt eines substantiellen 
Eigentums" (434) dadurch, daß es in einer sittlimen Funktion 
begriHen wird (431), .. staats bildende Kraft" (421) und "En:ie­
her" (427) wird. In dieser Beurteilung des Privateigentums, 
des Ecbtelns der bürgerlimen Gesellsdtaft auch In ihrer 
wohlfahrtsstaatlidlen Entwiddungsstufe, zeigt sim nicht nur, 
daß Krügers politische Soziologie nicht die bürgerlime Ge­
sellsdIaEt. Libemlismus und Kapitalismus, meint, sondern 
auch, daßKf'i!g~8 Staat nidlt der Staat der bürgerlichen Ge­
sen.haft isL Das bürgerlime Eigentum ist .. Natur" schlecht­
hin und selne Ideologen entgehen dem Spott nidlt: "In der 
Tat sieht man allenthalben die Verfemter de~ Eigentums 
sim auf Verlcündung, Lobpreisung und Anbetung beschrän­
ken" (422). Ganz besonders bcmlmtigt sich Krügers Kritik 
des ,.subst.anzlosen Eigentums", das die Aktie vermittelt, und 
das folgerichtig nichts anderes als "den gesidltslosen Typ 
,Alctionir'" hervorbringen konnte (430 ff.). Damit ist das 
Verdikt über die KapltaJgeseUscbaft gesprochen, in der das 
risiko- und verantwortungslose Aktionärseigentum tätig ist, 
ein Eigentum, das seiner substantiellen Eigenschaften, auf 
denen seine verslttlicheode Wirkung beruhen sollte, entlclei­
det ist. Krllget' empfindet es als grotesk, wenn diC$es Eigen­
tum slm auf die "Heiligkeit" des Privateigentums beruft, und 
fordert, daß dem Aktionär grundsätzlldt eine Herrsmaft über 
ein .. Unternehmen von öffentlicher Bedeutung" nicht mehr 
anvertraut werden dürfe. Es liegt auf der Hand, daß hier das 
Eigentum nicht sozialistiadt, sondern von redlts angegrüfen 
wird, wenn man sich erinoert, daß Man gerade in der Ak­
tiengesellschaft elne erste Fonn der Vergesellschaftung der 
Produlctioo sah. 

Die "r.;atw", deren .. beaseres Ich" der Staat ist, erweist 
sich a1a der Bourgeois und seine WirtschaftsgeseUscbaft. Der 

Motor dieser Gesellschaft ist der Wettbewerb, der den "natür­
lichen" Menschen einsetzt, wohingegen der Staat und die auf 
ihn bezogene Gesellschaft durch den .. radikal veränderten" 
Menschen gebildet werden (4.')9). Zu diesem unaufbcreiteten 
Bereim des Wettbewerbs wird \'On Krilget' auch der Arbeits­
kampf geredmet, der etwas "Natürliches" und deshalb "im 
Grunde unstaatlich" ist (2M, 519). Um die Wettbewerbs"irt­
schaft derart als den "natilrlid1en" Gegenpol des repräsentie­
renden Staates konstituieren zu können, muß Krüger allerdings 
zu der Verallgemeinerung greifen, daß Wettbewerb seine 
wesentliche Motivation im selbstsüchtigen Enverbstrieb habe 
(463) und nicht auf die Ratio, sondern die Triebhaftigkeit dt'.s 
Memmen setze (472). Dabei ist außer amt gelassen. daß die 
volkswirtsdJaftlicbe Remtfertigung ues Wettbewerbs der An­
gebot und Namfrage über den Preis ausglekhende Mechanis­
mus des Marktes ist, so daß die Konkurrenten, wollen sie 
erfolgreich sein, sim jedenfalls insofern rational verhalten 
müssen, ihr Erwcrbstrieb also durch die Orienticrthcit an der 
Marktrationalität auch einen sozialen Nutzen abwirft. Monde­
t"ille8 Bienenfabel ist nidat nur eine amüsante "Parauoxie" 
(468), die liberale These nimt nur Maske des tycoon. 

UI. 
Das geschilderte dualistisdJe Deutungssdlerna ist bishcr nur 

in der systematisdlen Funktion behandelt worden, die ihm 
in Krügers System zukommt. Es wird außerdem aber auch als 
ein Smcma der Evolution du modemen Staates benutzt, die 
Krüger als eine Entwiauung von der "Natur" zur .. Rcpräsen­
tation- verstchL Staat ist immer nur der moderne Staat der 
Neuzeit, die mittelalterlichen und antiken Herrschaftsfonnen 
folgen anderen Kategorien (VII, 3). Dodl Bndet Krüger in 
diesen vorstaatlichen Gebilden immerhin gewisse erste Züge 
der späteren Staatlidlkeit wieder, so etwa in den normanni­
smen Staatsgrüudungen (61). Aus diesem entwick1ungsgc­
sdtichtlichen Denken ist es zu verstehen, daß Ktügers Theorie 
des modemen Staates zwar nw systematische, nidlt histori­
sche Argumente gelten lißt (84 f., 866), dennom aber auf Bei­
spiele aus dcr AntiJce nicbt vCl2ichtet (888 f., 929 f.). 

Das Zeitalter des modemen Staates beginnt in der Analyse 
Krügers im 19. Jahrhundert, das z. B. mit der Ersetzung der 
Binnenzölle dwch Außenzölle die Territorialität der Staats­
gewalt erst ganz verwirklicht (89) und mit dem alIgemelnen 
Wahlrecht die (quantitative) Allgemeinheit der staatsbürger­
lichen GeseUscbaft herbeiführt (158). Hierin wird das Ende 
eines längeren Prozesses gesehen, der in Bodins Lehre von 
der innerstaatlichen Souveränität und im absolutistismen 
GesetzgebungsbegriJf bereits erste Höhepunkte gehabt hatte 
(12, 79). Die Einordnung historischer Daten in diesen Prozcß 
entbehrt nimt immer einer gewissen Gewaltsamkeil Die häu-
6g wiederkehrende Annahme, daß die französische Revolution 
eine Revolution .. für die Staatlichkeit" gegen die "Unstaat­
lich1ceit" des Ancien R6gime gewesen sei (6, 96, 732, 827), 
würde auf den ersten Blidt als ein Verweis auf die geläufige 
Vorstellung ersmeinen, daß der m<lderne Staat als ein Pro­
dukt der Emanzipation der bürgerlimen Gesellsc:ha.ft ent­
standen ist. Dom das kann nlmt gemeint sein, vergegenwär­
tigt man sim, daß die Tugenden der bürgerlidlen Gesell­
schaft In den Augen des repräsentierenden Staates Laster 
sind. Krüger sprimt deswegen auch nur davon, daß das Bür 
gertum die Verstaatung der überkommenen Ordnung .. bis 
zur Vollendung" VOlWärts getrieben habe (827). Daß die er· 
wähnte Auffassung nicht rezipiert ist, wird ganz deut1idl 
daran, daß Krüger die englisdle Revolution, die erste bürger­
Udte Revolution in der damaJs wirtscbaftlicb fortgeschritten­
sten Nation Europas, als eine Bewegung gegen und nimt für 
den Staat ansieht (57, unter Berufung auf eine seru angreif­
bare Behauptung des Konservativen Barke), und Englands 
übergang zw Staatlichkeit erst .. welt" ins 20. Jahrhundert 
verlegt; dafür wird auf einen außenpolitischen Gesimtspunkt, 
die InseUage, verwiesen (5). Auch für die USA wird der 
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übergang zur Staatlich1ceit etst "weit" ins 20. Jahrhundert 
angesdzt, wobei einmal, wie im Falle Englands, die außen­
politische Lage (731), an anderer Stelle jedodl die WirtsdJafts­
krise und der New Deal als Ursache angegeben sind (7). 
"Staatlidlkeit" ist also oHenbar nicht als ein BegriH der poli­
tischen SoziolQgie verstanden, sondern als eine bestimmte 
Qualität der Hcrrsdlaftsausübung. Das leitet über zu einem 
weiteren Kreis von Oberlegungen, die Krügers Verwendung 
von "Staallidlkeit" verdeutlimen und damit aum den eigent­
liooen Bezugspunl"t der hier gemeinten .. Ridltigkeit" gesell­
sdlaftJimcr Organisation aufhellen. 

IV. 

Historisme Ursame der Herausbildung des modemen Staa­
les und zugleidl systcmatilödler Legitimationsgrund seiner 
Existenz und Gestalt ist die Bedrohtheit des zum überleben 
entschlossenen und sioo d~halb staatlim vergesellschaften­
den Mensdlen durm .äußere Imd innere Lagen" (V, 190 !f., 
621, 979 f.). Auf diese Prekarität seines Daseins antwortet der 
Mensm mit dem .. UrentsdIluß der Staatlidtkeit": Die Exi­
stenz durdl eine gemcinsdtaftlime Aru.-trengung mit derarti­
gen Mitteln zu simern, die tauglidl sind, jede möglime Be­
drohung zu paril'ren, und diese Mittel deshalb als gercdrt­
fertigt anzusehen (965). Der Staat ist dieses Mittel, und er al­
lein ist dieses Mittel. Er ist .. die existentielle Verbundenheit 
um der existentiellen Sclbstbehauplung willen" (178), .. die 
institutionalisierte ReaJctionsfähigkeit eiues Volkes gegenüber 
jeglidwf Gefährdung seiner Existenz, die aus den inneren 
und äußeren Lagen entspringen kcinnte" (519, SO). Für den 
Mensdlen bedeutet diese Angewiesenheit auf den Staat, daß 
er nur in staatlimer VergeselIsdlaflung im eigentlimen Sinne 
existent ist und im Besitz von Freiheit und Redlten sein 
kann (191, 193, 528). "Es kann daher in weltlidlen Dingen der 
Mensch äußerstenfalls aller Verbindungen entbehren mit 
Ausnahme des Staates" (193). 

Die .. Lagen" sind für Krüger der Ridltpunkt, nach dem 
sim Art und Maß der Staatlimkeit. Gestalt der Verfassung 
und Umkreis der dem Staat zukommenden Aufgaben Wld 
Befugnisse bestimmen (15, 52i f., 979 f.), mit einem Wort: das, 
was als "Gemeinwohl" zu gelten hat (i63), was "politisdI" ist 
(647, 682 ff., 710). Auf den Begriff der "Lagen", die Wirkun­
gen der .. Lagen" und die Reaktion des Mensmen auf sie, 
führt aum die Idee der Repräsentation, das Maß des .. Rimti­
gen", zwiick. Denn die Hervorbringung des Staates in der 
Auseinandersetzung des .. mensmlimen Geistes" mit seiner 
Umwelt ist zwar nidlt nur als Bewußtwerden der .. Lagen", 
sondern als spontane Reaktion des Menschen auf sie vorge­
stellt (32, 155), ist aber eben .in erster Linie das Bewußtsein 
der Notwendigkeit, in festester Verbundenheit zusammenste­
hen zu müssen, um jeder BedrohWlg der elementaren Exi­
stenz gewachsen zu sein" (193). Hierin liegt der Sinn, als dC$­
sen Erfüllung der Staat ist und handelt (674), und deswegen 
müssen die einzelnen den Staat als repräsentierende Institu­
tion denken; denn nur als .. geistiges Sein" dieser Art wird 
der Staat .. tauglidles Mittcl"des überlebens, weil er nur so 
von den "Zufällen der Wirklichkeit", zu denen aum der ein­
zelne und sein Sdlicksal gehören. unabhängig wird (185, 
283). Der Staat muß das "be$sere Im" der GesellsdlaEt sein, 
weil er nur als solches den Zweifrontenkrieg gegen die "La­
gen" und die .. Natürlichkeit- der einzelnen gewinnen kann 
(940). Was dieses Vennögen begründet. ist .. rimtig", also aum 
und vor allem die Differenzierung der Gesell!maft in Reprä­
sentanten und Repräsentierte (295) und die VersittlidlWlg 
des einzelnen zum citoyen. Dies alles zeigt, daß in der For­
mulierung der .. Lagen" die Staatsfdee Krügers ihre Basis hat 
und ihren Prüfstein ha~n muß. 

Der Staat soll das Überleben des einzelnen sichern. mit 
"Lagen" meint Krüger aber Tatsamenkomplexe, die das ver­
gesellJehaftete Kollektiv betreHen (764) und deren Wirklich­
keit sich in der (StaatJ-) "Notwendigkeit" (Staatsräson) und 

der "Außerordentlichkeit" der Staat.8gewa11 ausclrUdd (25, 26. 
28). Zu den .inneren Lagen" redmet Krüger die Expansion 
der BevöllceruQgszahl (17) und die industrielle Revolutioo 
(827). Die Vorgegebenheiten der .. inneren Lage" - !1Dd da. 
bedeutet die soziologisdI zu betradJteode gesellschaftliche 
Praxis - erfahren allerdings keine eingehendere Pro&lie­
rung. Die .. äußeren Lagen", die an den Ersdleiuungen der 
Grenze und der Außenpolitik näher exemplifiziert werden 
(20 H.), hehemmen demgegenüber die Argumentation und 
fungieren als die ..Lage" schlechthin (5, 15 - Hinweis nur 
auf geopolitiscbe Literatur, 20. 23, 765). Folgerimtig verschiebt 
sich der Bezugspunlct der Notwendigkeiten des Oberlebeoa 
vom einzelnen auf den Staat (793), um dessen Selbstbebaup­
tun~ unter den anderen Staaten es letzten Endes zu gehen 
schemt. So erklärt sich, daß K.rüger den Staat nidlt, wie zu­
erst zu vermuten wäre, als Instrument individueller Bedilzf­
tigkeit, sondern als .. notwendiges Sein" Wld Wert an sm 
selbst" auffaßt (677, 759). In der WltcrsdUed1knen Einschät­
ZWlg der beiden .. LagcnU und der .Akzentuierung der .. äuße­
~.en Lage" ä.ußert aim die Bevorzugung des Staates gegen­
uber dem einzelnen, der anti-individualistische und - wie 
sdiließlich deutlich wird - nationalstaatlime (nidlt: natiooa­
listisdle) Grundzug des Krügersdiell Staatsdenkens. Der 
Staat ist bier "diejenige Institution. die die spontan erreich­
ten Höhepunkte des politisdIen Lebens einer Nation aufzu­
nehmen und zu bewahreIl hat, damit die Nation a;U diese 
Weise durch sich selbst über ihre Tiefpunkte hinwegkommt" 
(620). 

Die Eigentümlidlkeit des den Staat in der Auseinander­
setzung mit den .. Lagen" henrorbringenden Denkens dlarak­
terisiert Krüger durch die Eigensmaften der Säkularität, Ra­
tionalität und Aktivität (32), womit zugleidl historisme Fak­
toren der Staatseotstehung und systematische Gründe der 
S.taablgestalt angegeben werden sollen. Die Alcti\'ität zeigt 
sim besonders in der monopolisierten Gesetzgebungsgewalt, 
die den Staat zw geordneten .. Revolution ,von oben'" be!i­
bigt (62 H., 492). Die Phänomene der Territorialität der Staats­
gewalt, der Allgemeinheit der StaatsbiugersdWt, der Hier­
archie und Zuständigkeiwrdnung führt Krüger auf den ciD­
hei~n ~icbblPunkt der .Idee des Systems" zurück (86 H.), 
wonn Slm Wlederum die Rationalität des Hervordenkens des 
mode~en Staates, also zuletzt die Notwendigkeit, die .. Lagen" 
zu me1Stern, ausdrückt. Mit alledem sind, bei den von Krüger 
angenommenen Voraussetzungen, nw sekundäre Merkmale 
der Staatlichkeit bezeichnet. Da Wesen und Sinn der Staat­
üchke~t darin bestehen, den Erfordemi.ssen der "Lagen" je­
derzeIt schnell und vollständig entspredlcn zu kÖWlen. sich 
als staatliche Gruppe zu behaupten und dwdlzusetzen (75, 
193, 237, 7i4) - was von den .. äußeren Lagen" her gedacht 
ist -, ist die .,Emtenz" des Staates das primäre Merkmal. 
auf das hin alle seine Eigenschaften und Tätigkeiten konver­
gieren (195 f.). Daraus aber folgt, daß die StaatlichJceit der 
politismeo Gruppe am deutlichsten in ~ Handlungsform des 
Staates zutage tritt, die durch ihre Einzigkeit, Einheitlichkeit 
und vor allem Einseitigkeit die staatliche Existenz am wirk­
samsten zu bewahren und zu vollenden vennag: in der 
StaatsgelOOltj die Staatsgewalt ist uas staatlichste MerlanaJ 
des modemen Staates, sie ist es, die den Staat :zu einem Ge­
bilde sui generis madlt (774, 819, 880). 

Allein die .. Existenz" des Staates limitiert die Aufgaben. 
die der Staat sich setzen, und die Mittel, die er zu ihrer Er­
füllung verwenden darf (196). Da aber die "Lagen", denen zu 
begegnen sein könnte, unvorhersehbar sind, kann CI irgend­
welme von vornherein ausgesdIlossene Aufgaben und Be­
fugnisse nimt geben. Der Staat hat keine benannten Zwedce, 
sondern et darf sich nach den Erfordernissen der .Lage- je­
den Zwedc setzen (VI f., 760). Zu seiner .. existentiellen Aus­
stattung" gehören die beiden "General- und Blankovoll­
machten" un~änkter Aufgabeostellung und unbeschränk­
ter Mittelwahl; die erste nennt Krüger .. Souverlnitlt", die 
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zweite .. Staatsgewalt- (196. 674, 760 f., 818). Die Reichweite 
dieser Vollmachten im allgemeinen und ihre Ausübung im 
Einzelfall stoßeD Dur an die Grenze der Erforderlidlkeit, die 
staatliche .. Existenz- zu wahreo, und darin besteht auch das 
alleinige Maß ihrer "Ridltigkeit·'. Deswegen sei, um ein Bei­
spiel aufzugreifen, der eine SozWisienmg nur gegen Ent­
sdlidiguDg zulassende Art. 15 Ge symbollsdl für die .. Ab­
kehr von der Staatli<hlceit", die das Grundgesetz .. besiegelt" 
habe (76, 78). Von den drei .. Werten", unter die Krüger Le­
ben und Tätigkeit des Staates stellt, dem auf .. Existcoz- zie­
lenden und nach .. Frumtbarleit- messenden .. politisdlen 
Wert", dem auf "Frieden" zielenden und nach .. Gerechtigkeit" 
messenden .. Redttswert" und dem auf .• Wohlfahrt" zielenden 
und nadl der "Zwedcmäßigkeit" ~senden "Verwaltungswert" 
(677 ff.), wird denn auch der "politisdle Wert- im Konßikts­
fall den Vorrang behaupten. Auf die .. Existenz" des Staates 
smneidet Krüger aum den "Redltsstaat" und den "Wohl­
fahrtsstaat" zu, die heiden geschimtlidaen Staalstypen, die 
aus der Art lind Weise hervorgegangen sind, in der der Staat 
von seinen Vollmamtcn Cebraudl gemacht hat (775). Der 
Rechtsstaat erfüllt nur als formaler die Kriterien der Staat­
UcbJc:eit; denn eine inhaltlime Determinierung der Staats­
wirksamkeit durch eine Remtsidee müßte die Unbeslhränkt­
heit der staatlichen Vollmamten aufheben (780). Beim Wohl­
fahrtsstaat denlet der Staat eigentliw nur an sich selbst; 
denn der durch dessen Leistungen ermöglichte Ausgleim der 
individuellen Bedürftigkeit will dem einzelnen in erster Li­
nie die Voraussetzung schaffen. sim als Bürger, also "reprä­
sentativw

, selbst zu bestimmen (799, 810 f.). 

zip ist nichts anderes als die negative Seite der Determinie­
rung des Staates durch die Notwendigkeit, seine Existenz 
gegenüber den "Lagen" zu behaupten (763). Was llicrfür er­
forderlich ist, ist Same des Staates. aber aum nur das. Als 
den \Ioichtigsten Fall einer Grenzilbersdueitung des Staates 
sieht es Krilger an. wenn der Staat sich mit einern ,,materiel­
len Gehalt", mit einer Idee, mit einer gesellswaftlidlen Be­
sondemeit also. identifiziert. Damit verstößt der Staat nidat 
nur gegen sein Grundgesetz. sondern wird er auch nunstaat­
lkh", weil er sich durch die daraus entstehende Spaltung der 
ihn tragenden Gesellsmaft schwlc:ht (179) und weil er den 
Vorgang der Staatshervorbringung gefährdet, der sim in 
ihrer Eigenart unbedroht fühlende Mensmen voraussetzt 
(IBO f .. 184). Die Forderung der "Nidlt-Identifikation" soll in­
dividueUe Freiheit für die Bereiche bedeutcn, die von den 
Not\l\.-endigkeiten der staatlichen .Existenz" nicht tangiert 
werden (180 f., 184, 767), insoweit besitzen die Grundrewte 
aum eine SdlUtzfunktion (528, 541); Meinungen. Wcltan­
sdUluungen. Religionen. selbst wissensmaftllche Systeme 
(579), darf der Staat sim nimt, es sei denn opportunistism, 
zu eigen machen, will er nimt in eine der deBzienten Formen 
des sich idcnt.i.6zierenden Staates, den .. Religionsstaat", den 
.. deroo1cratisc:hen Nationalstaat", den .. Klassenstaat", insbes. 
den totalitären Staat (160, 762), verfallen. Der Grundsatz der 
.. Nimt-IdentifikationG wird von K1Üger auch auf die zwar zur 
Gesellschaft gehörenden, aber für die Staatshervorbringung 
besonders wesentlimt"n Parteien (374 ff.) erstredtt, nimt je­
dom auf die Verbinde (400). 

V. 
Alle Erwigungen über die im Staat und seiner Wirksam- Durdt die Radizierung von Staat, Gemeinwohl und Staats-

keit zu verwirklimenden .. Werte" münden zuletzt in den gewalt in den .. Lagen", anders gesagt, durch die systemati-
Notwendigkeiten staatlicher .. Existenz-, d. h. im Staat selbst. sme Basierung der Staatslehre auf das Axiom der staatlichen 
Da aber wiederum nur der Staat uber diese Notwendigkeit "Existenz" und die Reservierung eines Raums persönlicher 
befindet, haben seine Souveränität und Gewalt tatsädilidl SelbstverwirJclimung durch das Prinzip der .. Nidlt-Identiß-
keine Grenze. Zugleidl ist die Ausübung der staatli<hen kation" versucht Krüger dem Staat einen selbständigen Be-
VoDmachteo, insbes. der Staatsgewalt. eine Same allein der griindungszusammenhang zu geben, ihn als ein "Cemeinwe-
Amtswalter. auf die wRepräsentation" verpfliwtet und gegen sen ohne be.sondere Eigenschaften" (178) zu begreifen. Nennt 
jede gesellsdJaftlime Einwirkung abgedichtet (856, 879) - wie man diese Metllode "politisch", so kann Krügers methodische 
es scheint; denn auch diese Idee vom Staat als dem Brenn- Intention dahin marakterisiert werden, daß eine besondere, 
punkt alles geselJsc:haftlich .. Riwtigen", das gleimwobl nicht- d. h. von einer soziologischen Methode getrennte, politume 
geseUsdWtlich ist, ist die Ideologie einer bestimmten Gesell- Betrachtungsweise angewandt wird. Der Staat, allgemeiner: 
sdlaft, derjenigen nämlich, die aus diesem oder jenem wie- das Politisme, ist für Krilger niwt ein Phänomen des Ge-
derum gesellschaftlim bediDgten Grunde alles auf deo Staat sellschaftlimcn, sondern ein ni mt weiter auflösbarer und 
setzt. aus sich selbst heraus bestehender Komplex des Denkens 

Der Memdl bringt in Krügers Staatslehre den Staat als und Handelns. Insofern könnte man Krügers Methode als 
Bürger hervor, um sich ihm als Untertan mit .. absolutem Ge- "politi3men Positivismw"kenozeidmen; die gesellsdlaftlime 
horsam- zu unterwerfen (941). Die Unterwerfung vermag Dimension der politisc:hen Erscheinungen wird abgeschnitten, 
die schneidige, durw und durdl .. einzig" und "einseitig" ge- nämlim entweder ignoriert oder als "unstaatlich- eliminiert. 
dadlte Staatsgewalt stets und überall henusteUen, den .. 5poo- Für Krüger ist nlmt der modeme Staat das Ergebnis einer 
tanen" Prozeß der Staatshervorbringung dagegen kann der sozialen Entwidclung, sondern umgekehrt die neuzeitliche 
Staat der CeseI1sdtaft nicht abnehmen. Dom selb$t hierfür, Gesellschaft im wesentlichen durch die Aktivität des Staates 
für das .. Staatsbewußtsein" und die Spontaneität seiner Ent- verursamt (559 f.). Im Falle der Monarchie wird Person und 
faituDg (211), setzt Krüger den Staat in Tätigkeit. Wenn und Institution des Herrschers die Aufgabe zugeswrieben, eine 
soweit spontan entfaltetes Staatsbewußtsein fehlt, muß der unabhängige Potenz zu sein (937), obwohl eine soziologische 
Staat es anregen und orientieren und 8(), der Gesellschaft zu ,_ 'j Analyse ein~ MonardUe stets als, bestenfalls aristokratisdle, 
Hilfe kommend, die .. fßege der. Staat.seDstenz- s~lbst ,~ die _ Oligarchie erw~se~ würd~. Freiheit un~ Demolcriltie sind 
Hand nehmen (007, 214, 561). Diese .Staatspßege befürwor- I nidlt etwas historisch-SOZIologisch Relatives, sondern Ver-
tet Krüger in Gestalt von StaatsardUtektur, Staatsdenbnal, suche. Befehlsgewalt und sittlkhe Autonomie des Mensmen 
Staatssymboleo und Staatsfeste:o (225 ff.), ohne es sim zu ver- zu versöhnen (839). Das Ausblenden der gesellsmaftlicben 
sagen. an der Werbung an Staatsbauten und selbst S-Bahn- Voraussetzungen politischer Phloomene wird bei konkreten 
Wagen Anstoß zu nehmen (581, 898). Dod1 geht die HStaats- Äußerungen Krügers nom deutlicher. In seiner Ablehnung 
p.ßege" weiter, indem sie Parteien staatlJch finanziert (566 f.), der Aktiengesellsdtaft sieht Kriiger sich durch eine Äußerung 
.taatlkhe obligatorisdle Schulen betreibt (228) und das Ge- von Adam Smlth bestätigt (435), der als Theoretiker der 
schidltsbewußtsein dirigiert (209). Kleingewerbetreibenden der Manufakturperiode natürlich die-

Angeaichts der UnerbittlJdtkeit der Staatsgewalt und an- ser Cesellschaftsfonn wenig abgewinnen lcann. Mehrmals 
gesidrts des staatlidl gepßegten .. Staatsbewußtseins" mag die stellt KrlJger die Finanzierung des Krieges gegen das revolu-
Frage laut werden, ob der um seines Oberlebens willen in tion1lre Frankreich durch die englische Großbourgeoisie als 
Dienst geatellte Einzelne einer vollkommenen Verstaatlichung Vorbild für StaatsbewußtseIn hin (209, 363), obwohl dodl da-
noch entgehen kann. Auf diese Frage antwortet KriJger mit bei ofensldltlidl ein ~asseninteresse Im Spiel war. An ande-
dem .. PrfM:jp der NIdd-ldentifik,tJlion .. (178 ff.). Dieses Prin- rer SteDe wird beifällig ein Satz &gehotl zitiert, wonadl der 
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englische Adel als Gegenpol der kapitalistisdlen Gesellsdlaft 
die .. Hemdtaft des Goldes" verhindere (364), obwohl dieser 
Vorstellung tatsächlich der Interessengegensatz der Agrarier 
und der Industriellen zugrunde liegt. Die Loi le Chapelier, 
ein Musterbeispiel für eine K1assengesetzgebung, soll die 
nimtmediatisierte Untertanensmaft des "Bürgers" (I) ange­
strebt haben (958 f.J, und das lillerale Zensuswahlredlt wird 
als Mangel "staatli<nen" Denkens (95), nicht als Herrsmafts­
instrument von Bildung und Besitz gesehen. Das Vorhanden­
sein eines Proletariats erscheint in Krügers Darstellung Je­
diglidl als ein Mangel der .. gebotenen Gestalthllftigkeit" der 
slrultlichen Gesellsdlaft (712); zugleich wird dem Proletariat 
vorgehalten, daß es lange Zeit nicht bereit gewesen wäre, 
"sich in das bestehende Gefiige 7.U integrieren" (346), obwohl 
es tatsächlich von der Mitwirkung an der politismen WiUens­
bildung ferngehalten wurde. Unglüdc und soziale Bedürftig­
keit sind .. schwadIe PunJ.."le" des Staates (582), so daß aueb 
die Sozialpolitik letzten Endes ein Problem der Staatsräson 
",ird. 

Das eigentlime Ziel, das sim Krüger gesetzt hat, ist die 
Herausarbcitung der .. Staatlichkei," und des Maßes ihrer 
"Richtigkeit"; in weldlt'J Weise diese Staatsidee praktism 
Wirklimkeit werden hnn, wird eher beiläußg behandelt 
(z. B. 252). Doch wird zumindest eine Voraussetzung dieses 
Praktismwerdens des repräsentierenden Staates vielfllltJg an­
gedeutet, und insofern werden die Umrisse einer politischen 
Soziologie simtbar. Diese Voraussetzung knüpft an das Po­
stulat an, daß nicht quivis el( popul0, sondern nur verfaßle, 
zivilisierte Kräfte den Staat hervorbringen können und dilr­
fen (628), und besagt, daß der vornchm.~te der gesellschaftli­
men Katal>'satortm der Staatsbildung. die "Führende SeJiw"", 
der geläutertste Träger \'on "Staatsbewußtsein" und folge­
weise das berufenste Subjekt des staatserzeugenden PI'07.e5SCS 
ist (523, 626). Die MFührende Schimt" ist die .. politisdIe Klas­
se" (Mosca) in Krügers repräsentierendem Staat. Sie, "ein 
freier Zusammenhang von sim anerkennenden und aner­
kannten Persönlicilkeiten" (360), ist der , .. Sauerteig' des 
Staatsbewußtseins· (383) und von anderen Gruppen der Ge­
seUsdlaft nicht durm b~timmte ge.o;ellsdlaftlicbe Eigcnsd1af­
ten, sondern durch eine bestimmte Cesinnung unterschieden: 
sie besitzt .. eine gehobene Leben~eise, einen verfeinerten 
Ce~chmad<, kultivierte Umgangsformen usf.", kurz: ,.Vor­
nehmheit", und ist durch "innere Distanz zu Erwerb und Ge­
winn" und durm ein seihstauferlegtes "Mehr an peimten" 
gckcnnzeidmet (353 ff.). Ihre Aufgabe ist "Führung", zuerst 
durch persönliches Vorbild (220), die sie durch eigene Autori­
Gt und .. Folgebereitsdlaft" der anderen (365) ausübt. Ihr \'Or 
allem kommt es zu, die CeseIlschaft über die Erfordernisse 
der Staatlichkeil aufzuklären und so das .. Staatsbewußt­
sein der Bevölkerung mit rimtigen Vorstellungen und zu­
treffenden Gesichtspunkten zu erfüllen" (363). Die .. Führende 
Schicht" ist zur .. Staal:l5pBege" legitimiert (214) und ihr nom 
3m ehesten könnte ein Widerstandsredlt zustehen (946). 

Krüger verhehlt sieb nimt, daß die Spontaneität des 

HStaatsbewußtseins", von der das Gelingen der Staats bildung 
abhängt, sich nimt von selbst einsteHt. Auch der politisdlen 
Aufldärung dureb die .. Führende Schicht", in der skh - wie 
man wird ergänzen müssen - das Bürgertum als BiJdung 
gegen das Bürgertum aJs Besitz kehrt, räumt Krüger letztlich 
keine große Chance ein (986). Was bIe.i.bt, sieht wie die Dikta­
tur einer .. Führenden Schidlt" aus, die sich aus denjenigen 
zusammensetzt, die ihre Einsicht durchzusetzen vermögen: 
"Man kann sich des Eindrudui nicht erwehren, daß der Ge­
horsam aus Einsidll darauf hinaulIlaufen wird, daß die Ein­
sichtigen den Uncinsimtigen deren Gehorsam aus Einsimt 
:Juft"rlegen werden" (985). -

VI. 
Der .. politische Positivismus" Krügers kann, wie die Be­

trachtung d('r kryptoS07.iologischen 1beorie der .. Führenden 
Schimt" zeigt. nur als Lehre der staatsbürgerlimen Tugend 
pralctism werden. Die Amc;e des repräsentierenden Staates ist 
die repräsentierende Persönl:idUceit. der Einzelne also, der 
sim zu seinem "besseren Ich" des citoyen versittlicht hat. 
Ganz folgeridltig besteht die Beteiligung der Parteien, der 
Verbände und der Unternehmen von öffentUmer Bedeutung 
an der Staatserzeugung hauptsämlim darin, repräsentierende 
Persönlimkeiten h(~rvor.lUbringen (376, 400, 418), und sind 
die staatlimen Ämter vornehmlich dazu bestimmt, den Men­
schen zum Arntsträger umzuformen und so seine "urspriing­
IIche" durch eine "höhere Natur" zu ersct7.en (255, 262, 266). 
Nur durdl eine Umwandlung der einzelnen kann der Staat 
in dem ausgezeichneten Sinn, den Krüger meint, wirklich 
werden; der Staat und seine .. Richtigkeit". die "Repräsenta­
tion", sind wesentlim "eine Veranstaltung des Menschen ge­
gen sim selbst" (308, 655). Durm Austilgung seiner Besonder­
heit, durch "Selbstverleugnung", wird der .. natürliche" 
Mensch zum staats bildenden "Bürger" (364. 940). Das so ein­
dringlich geschilderte Programm einer Bändigung des kapila­
listisdlCß Unternehmens besteht darin, daß der Unterneh­
mer zur .. Persönlichkeit" wird (416, 420, 429). Ebenso ist das 
Pendant der Staatsgewalt, der Gehorsam, ein Prohlem der 
"sittlichen Persönlidlkeit", des "individuellen übertritts aus 
dem Natur- in den Zivil- oder Bürgcrlimen Stand" (595, 872, 
973, 987). Indem Kriigers Staatslehre die zu fordernde Cesin­
ntmg, nimt das zu fordernde Verhalten, das individuelle 
Denken und nicht die gesellsdlaftlicbe Praxis in den Mittel­
punkt steUt, erweist sie sim als der Entwurf einer idealJ8ti­
schen EUlik. Sie beginnt nimt mit der Gesellsdlaft. sondern 
mit dem Einzelnen. der al~ Mensdl nur überh"oon kann, in­
dem er zum Bürger und Untertan wird. Da sie aber in ihr 
Kalkül den Einzelnen nidlt einsetzt wie er ist. sondern wie er 
nach einem hödut anspruchsvollen Maßstab sein soU, endet 
sienidlt bei dem vergesellschaftt'ten Einzelnen und seinen 
sozialen Bedürfnissen, sondern bei dem aus der Gescllsdlaft 
herausgel&ten Staat, der um so unfehlbarer wird, desto ener­
gismer er sich die Gesellsdlaft vom Leibe hält. Insofern Ist 
Krügen Allgemeine Staatslehre in der Tat .. wahrhaft eine 
Lehre vom Staat". 

RECHTSPRECHVNqSBERICHTE 

:l)le Btt"'fpncfluag bt' eunbtfbtrlDaftaag.gnh6t. 
(BVerwGE 13-19) 

Besprom~ von Prof. Dr. OTTO BACHOF, Tüb/ngen 

A. Ver f Il ss u n g sr e c h t (Fortsetzung)-

IV. Grundrechte und Verfauungsgarantien 
(a 1l g e m ein) 

58) Mehr noch als im letzten Bericht rechtfertigt sich heute 
die Feststellung, daß die Führung in der Grundredltsinter-

• Einleitung und Abschnitt A I: JZ 66, 11 ff.; Absdmltt A 11: 
JZ 66, 58 11.; Absdmitt A In; JZ 66, 94 11. 

pretatioD eindeutig beim BVerfG liegt. Das zeigt sim einer­
seits in der häußgen Bezugnahme dC5 BVerwG auf jenes Ge­
riebt, andererseits in der relativen SpärlimJceit eigener grund­
sätzlicher Ausführungen.. Um so bedeutsamer sind die grilod­
lime Durmformung jener Lehren und ihre Anwendung auf 
den Einzelfall, die angesichts der sdIon mehrfam erwähnten 
durdlgängigen Verfassungsabhingigkeit des Verwaltungsrechts 
zum täglimen Brot der Verwaltungsgerichte gehören; hier 
müssen sich die erarbeiteten Grundsätze erproben und bewäh­
ren. Mögen die Erkenntnisse des BVerfG oft VOD prinzipiellerer 
Bedeutung und größerer Tragweite sein, so bieten die Ent­
smeldungen des BVerwC aum im Grundrechtsbereich ein 
bunteres und deshaJb anscha.ulimeres Bild. 


